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Meer Alltag. Sind Sie auch geflüchtet? 
 

Jahresmitte. Ferienzeit. Ur-
laubszeit. Raus aus dem 
Alltag. Rein ins Anderswo. 
Bloß nicht wie immer! Einfach 
mal weg von hier. Wohnung 
geputzt? Herd ausgeschaltet? 
Nichts vergessen? Jetzt aber 
los! 

Flucht in den Urlaub 
Zugegeben, die deutsch-
spießbürgerliche Flucht ist gut 
geplant, also in der Regel 
nicht spontan, aber eine 
Flucht ist es trotzdem. 
Alltagsflucht. Was sind wir 
doch müde, immer nur das 
gleiche zu tun. Arbeiten. Ist 
oft so anstrengend, oder 
langweilig, oder nervig. Und 
dann diese eigenen vier 
Wände! Schrecklich. Gut, dass 
es Urlaub gibt. Um die 30 
Tage. Toll!  Zehn bis zwanzig 
Stück davon sollten wir in der 
Mitte des Jahres schon ver-
wenden, um das Sommer-
loch zu stopfen. Doch wo 
stopfen wir hin? 
Wir verstopfen deutsche 
Strände. Oder die polnischen. 
Oder mal die dänischen. Auf 
jeden Fall die Autobahnen. 
Manche stopfen sich auch ins 
Flugzeug und fliegen über den 
großen Teich; na gut, in der 
Regel um die Ecke nach 
Mallorca oder sie steuern 
irgendetwas anderes Pau-
schales am Mittelmeer an. 
Denn Meer sollte es schon 
sein. Die paar Bergtouristen… 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 

 
 

 

I wo. Meer ist top! Und mitten 
auf dem Land, was gibt’s da 
schon zu erleben? Da müsste 
man sich gar noch anstrengen 
und Sightseeing organisieren. 
Strand indessen ist selbster-
klärend.   
Vom riesligen Strand aus 
blickt man in die maritime 
Weite, die zu überschauen 
man außerstande ist. Der 
Zugang zu zwei Dritteln un-
unterbrochener Erdoberflä-
che brandet an die Füße des 
Meerurlaubers. Die hohe See 
– ein Archetyp, dem wir 
sowohl mit Neugier als auch 
mit Unbehagen gegenüber-
treten. Ursprung alles Seien-
den.  
Die Meere. Unendliche Wie-
ten. Wir schreiben das Jahr 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

2019. Dies ist das Abenteuer 
Leben und der Mensch mit 
seinen siebeneinhalb Milliar-
den Mitbewohnern weiß noch 
immer mehr vom Mond als 
vom irdenen Platsch. Viele 
Lichtjahre von seiner Verant-
wortung entfernt dringt er mit 
Müll in die Meere und ent-
behrt dabei Lebewesen, die 
nie ein Mensch zuvor gesehen 
hat.  
Pardon. Da ist uns wohl eine 
Zeile vom dystopischen Pol 
reingerutscht. Aus dem inter-
stellaren Raum. Von einem 
Raumschiff. Tja, von einem 
Raumschiff aus kann man se-
hen, was der Blick aufs Meer 
bereits sachte vorweg-
krümmt, dass die Erde rund 
ist. Jaaa, das wissen Sie längst! 
Aber handeln Sie auch 
entsprechend? 
Kulturhistorisch ist diese Er-
kenntnis noch nicht ganz so 
alt. Vor rund 500 Jahren, als 
die großen Weltumsegel-
ungen gewagt wurden, ge-
wahrte die Menschheit meer 
und meer der Kugelgestalt, 
auf der sie stand.  
Der Kulturwissenschaftler und 
Philosoph Peter Sloterdijk be-
zeichnet die „nautische Tat-
sache“ der Globalität als 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

„Atlantisierung der Seefahrt“. 
In seinem Aufsatz Das Expe-
riment Ozean. Von der nau-
tischen Globalisierung zur All-
gemeinen Ökonomie kritisiert 
er die Genese und gleichsam 
die Folgen der weltumfas-
senden Erkenntnis, nicht 
mehr das Ausgespucktwerden 
vom Wasserfall des Scheiben-
endes fürchten zu müssen. Als 
man sozusagen des Alltags 
Europa überdrüssig wurde, 
starteten die Eroberer in den 
Abenteuerurlaub; es begann 
die Jagd ans andere Ufer nach 
dem egoistischen Glück mit 
der lauten Frage, ob da nicht 
was zu holen wäre. Und wie 
die Kinder fuhren sie alle los, 
um im „Chancen-Tunnel“ 
etwas für sich abzubekom-
men, bevor es ein Anderer 
wegnimmt. Meins! 
Diese globale Kapitalisierung 
ist es, der wir hier im reichen 
Europa verdanken, etwa an 
den Stränden der Nord- und 
Ostsee, uns in zugestandenen 
Zeitfenstern eine Auszeit, 
genannt Urlaub, gönnen zu 
können. Dafür nehmen wir 
neuen Stress auf: Die Eini-
gung, wo es hingehen soll, das 
Packen, die Staus, die Unter-
kunft organisieren und bezah- 
                     [Fortsetzung auf S. 3] 
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[Fortsetzung von S. 2] 
 

len und immer wieder müh-
sam zum Strand laufen, um 
sich braten zu lassen. Ist okay. 
Kann man machen. Nur be-
wusst sollte es sein. Denn was 
Sloterdijk selbstredend nicht 
auslässt, sind die Nebenwir-
kungen des Experiments Oze-
an. Der Wettbewerb an die 
anderen Ufer in endloser 
Wachstumsmanier zeitigt 
kaum zu ermessene Folgen 
von Überfischung und Ver-
schmutzung: riesige Plastik-
strudel, Ölpest-Episoden, Ver-
klappung, extensives Aqua-
farming oder die Nutzung der 
Ozeane als militärisches Ver-
suchslabor und marine Spiel-
wiese. All das scheint einen 
nicht direkt zu betreffen. Man 
kann ja in absehbarer Zeit 
wieder in seinen Alltag flüch-
ten, aus dem wiederum regel-
mäßig über den eigenen Tel-
lerrand in den Urlaub ge-
fahren wird, wo man Beine 
baumelnd seine Glückselig-
keit sucht. Dass das Glück 
aber nicht an irgendeinem 
Ufer, sondern im Unterwegs-
sein und auf dem Schiff selbst 
liegt, dass könne noch am 
besten der Kreuzfahrttourist 
erkennen, während er iro-
nischerweise gerade selbst 
zur Ausbeutung beiträgt, rä-
soniert Sloterdijk. Und ist man 
gar in einem Raumschiff, dann 
sieht man, dass die Erde 
selbst gar kein anderes Ufer 
hat. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir sitzen auf unseren Konti-
nenten je in einem großen 
Boot und Globalisierung ist 
Glücksernte für Manche, aber 
auch „die rapide Aufhebung 
des Rechts auf Unwissenheit“, 
so der Karlsruher Philosoph. 
Wie gesagt, Urlaub kann man 
machen, nur sollte neben der 
etwaigen Erholung geschärf-
tes Verantwortungsbewusst-
sein für eine Nichtselbstver-
ständlichkeit als Souvenir mit 
nach Hause gebracht werden.  

Ans Meer kommt nicht jeder. 
Es verheißt Erholung und ist 

Hindernis. Flüchtende sehnen 
sich nach Alltag. 

Nicht selbstverständlich ist 
Urlaub für Alg II-Empfänger 
und erst recht nicht für 
diejenigen, an die wir heutzu-
tage gemein als erstes den-
ken, wenn von Flucht die 
Rede ist: für Flüchtlinge. Eine 
Überfahrt mit 150 Vertrie-
benen in einem 10-Meter-
Kahn ist gefährlich und dauert 
lange. Die Funkwellen, die 
darüber berichten, erreichen 
uns blitzschnell. Auch hier gibt 
es kein Recht mehr auf 
Unwissenheit. Weder über 
die Zahlen noch über die 
Gründe. In den letzten 10 
Jahren verdoppelte sich die 
Zahl der Geflüchteten und 
Vertriebenen und stieg welt-
weit auf 71 Millionen. Jeder 
110. Mensch ist von Flucht 
betroffen. Aufgrund von 
Krieg, Verfolgung, Hunger, 
Naturkatastrophen und Chan- 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
cenlosigkeit. Wer die Stra-
pazen bis nach Europa über-
lebt, hat viel Glück gehabt. 
Ein Drittel aller Flüchtlinge 
wurde und wird von nur drei 
Ländern aufgenommen, näm-
lich von Pakistan, Uganda und 
der Türkei, die Asyl für af-
ghanische, süd-sudanesische 
und syrische Flüchtlinge bie-
ten. Die meisten Anträge auf 
Asyl werden an die USA ge-
stellt. Gleich danach folgt 
Deutschland, wohin 430.000 
Anträge gingen und mit 
zusätzlich 970.000 Flüchtlin-
gen macht das Platz zwei. 
Diese Platzierung auf dem 
Siegerpodest ist richtig inter-
pretiert Ausdruck dafür, dass 
es uns hier sehr gut geht, weil 
wir hier (heute) in Freiheit 
sicher leben können. Und das 
birgt auch Verantwortung. 
Die Merkel’sche Flüchtlings-
welle im Blick, stellte ein be-
sorgter Mensch auf einer 
Bürger-Presse-Konferenz im 
August 2015 mit Gregor Gysi 
dem Linken-Politiker die Fra-
ge, ob er sich etwa vorstelle, 
dass ein deutscher Arbeiter 
für die Lösung der Welt-
probleme bezahlt, zum Bei-
spiel für die Probleme afrika-
nischer Überbevölkerung und 
dass ein deutscher Arbeiter 
auch nicht für einen Hartz IV-
Empfänger arbeiten gehen 
wolle, sondern nur für sich 
selbst und seine Familie. Gysi 
reagierte mit provokanten 
Gegenfragen: „Wenn wir uns 
nicht verantwortlich fühlen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
für die Dritte Welt, kommt sie 
zu uns. Was wollen Sie denn 
machen? Wollen Sie die alle 
erschießen?“ Wer in Not ge-
raten ist, und das trifft auch 
auf Alg II-Empfänger zu, be-
darf der Hilfe Anderer und 
zuerst einer Willkommenskul-
tur im Sinne von konstruktiv-
unterstützender Akzeptanz. 
Weil wir eine Mitverantwor-
tung haben und schließlich 
auch wollen, dass uns in Not 
geholfen wird. In solcher Not 
braucht man akute Versor-
gungshilfe und strukturelle 
Hilfe zur Verbesserung der 
Umstände, die zur Not ge-
führt haben. 

Glück dem, der Urlaub 
machen kann 

Freiwillig wegfahren zu kön-
nen, ist Ver-stellung zum All-
tag und das birgt die Chance 
des Ver-stehens. Man muss 
dazu allerdings nicht zwin-
gend weit wegfahren. Erho-
lung heißt Lösung vom Stress. 
Abschalten und abspannen. 
Das geht auch zu Hause und in 
der nahen Umgebung, wo 
man sich in einem guten Buch 
verliert, von guter Musik 
berieseln lässt oder sich auf 
flaniertem Müßiggang zer-
streut. Sich verlieren, um sich 
hiernach gestärkt wiederzu-
finden. Von zu Hause ist es 
auch leichter, wieder in den 
Arbeitsalltag reinzukommen 
und man kann dort erledigen, 
was lange liegen geblieben ist 
und fühlt sich wohl danach.  
                     [Fortsetzung auf S. 4] 
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[Fortsetzung von S. 3] 

Nicht nur vom Urlaub am 
Meer, sondern auch vom All-
tag kann man sich berauschen 
lassen, wenn man ihn mög-
lichst angenehm gestaltet. 
Aufgehen und möglichst 
müheloses Verweilen in dem, 
was ist. Der verlässliche Alltag 
bietet Sicherheit, ist eine 
permanente Reiserücktritts-
versicherung. Im Urlaub au-
ßerhalb der trauten Umge-
bung kann viel Unvorhergese-
henes geschehen und wehe  
man hat die Ladeteile ver-
gessen. Das Alltäglichste ist 
doch heutzutage das Handy 

und das nehmen wir überall 
hin, auch in den Urlaub, wo 
wir unzählige Fotos machen, 
die wir hochladen und „tei-
len“. Wir labern mittels Apps 
in die parasozialen Räume 
hinein, glotzen und verglei-
chen auf Instagram oder Face-
book, checken E-Mails und 
sind prinzipiell stets erreich-
bar, also abrufbereit und nicht 
entspannt. Nicht hier, aber 
auch nicht ganz dort. Es 
spricht also Einiges dafür, das 
nächste Jahr hierzubleiben 
und einen Teil der Urlaubs-
kasse der Flüchtlingshilfe zu 
spenden. grr. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Alltag? Eine Frage der Betrachtung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der gute Pol 

Wenn nicht vergriffen, liegt 

der gute pol 

an folgenden Orten in Lichtenberg aus: 

 

Allee-Center Berlin 

Bürgeramt Große-Leege-Straße 

Bürgerschloss Hohenschönhausen 

Coffee Station 

CSW 

Die Arche 
Galerie 100 
ID Studios  

iKARUS stadtteilzentrum  

Interkultureller Garten 

Kinderhaus Berlin-Mark Brandenburg e.V. 

KJGD Lichtenberg 

LWB 

Praxis Familienleben 

Stadtteilzentrum Hohenschönhausen Süd 

Stadtteilzentrum Lichtenberg-Mitte 

Stadtteilzentrum Lichtenberg Nord/Alt-Lichtenberg 

Suppe und Stulle 

VAV Nachbarschaftshaus 

 

Meinen Sie auch Ihre Einrichtung könnte unser 

Extrablatt vertragen? Dann schreiben Sie an 

meinung@dergutepol.de 

 

Golensch Launiger sagt: 
Erfasse die blau-grüne Wasserkartoffel. 

Übernimm Verantwortung für Dein urtümliches 

Geburtswasser. Meer Dich aus! 

 

mailto:meinung@dergutepol.de
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Buchtipp 

Fliehen ist eine Kunst 
 

Geschichten fangen einfach 
an, heißt der erste Satz in 
Fredrik Sjöbergs gedanken-
plätscherndem Buch. Aber wo 
sie hinführen, wohin sie sich 
verlieren, das weiß man an-
fangs nicht. Die Kunst zu 
fliehen ist der letzte Teil der 
Trilogie zusammen mit Die 
Fliegenfalle und Der Rosinen-
könig. Der aus Schweden 
stammende Autor entführt 
den Leser mit einem schwe-
benden Portrait des naturalis-
tisch aquarellierenden Licht-
Malers Gunnar Mauritz 
Widforss, selbst Schwede, 
den es dann aber schließlich 
in die USA verschlagen hatte.  
Widforss, zunächst vom Mis-
serfolg gebeutelt, malte in 
einer Zeit, in der eigentlich die 
surrealistische Moderne 
längst ihren Siegeszug feierte. 
Nachdem er auf der Suche 
nach Motiven die Welt 
umreiste, zog ihn irgendwann 
die endlos beige-braun kon-
trastierte Landschaft des 
Grand Canyons in den Bann. 
Widforss starb in dort fast 
unbemerkt, obwohl er einem 
kleinen Publikum in den USA 
bereits bedeutungsvoll ge-
worden war.  
Der Autor entdeckt den Maler 
auf einer Auktion, auf der ihn 
das Bild einer wunderschön 
geschwungenen Kiefer faszi-  

nierte, wonach er sich fortan 
auf die ästegleich verlaufende 
Reise des fast in Vergessen-
heit geratenen Malers begibt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Der Buchtitel offenbart sich in 
der Kunst der Erzählweise. Die 
Biographie ist das Gerüst, an 
dem sich die Geschichte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

entlang hangelt, rückt aber in 
den Hintergrund. Vordergrün-
dig sind vielmehr die Assozia-
tionen, die das Gerüst wie ein 
mäandernder Fluss kleiden.  
So erfahren wir Geschichten 
aus der Kamelbranche, von 
der Textilindustrie, dem 
Kaugummihersteller Wrigley, 
über Nationalparks wie dem 
Yellowstone, sehen blättrige 
Kiefern vor unseren Augen, 
genießen flirrende 
Lichteinfälle und vieles mehr. 
Es ist wie eine Suche, nach 
etwas, das man zwar lange 
nicht findet, dabei aber 
unerwartet Anderes 
entdeckt. Bei dieser 
Leichtigkeit lernen wir, dass 
Ankommen keine notwendige 
Priorität hat, sondern das 
weitschweifige Suchen und 
umwegige Reisen selbst 
Erfüllung verheißen. Und wer 
das Buch liest, findet heraus, 
wovor Gunnar Widvorss 
womöglich geflüchtet ist.    
Ein schönes Buch, um sich 
sinnlich zu verlieren. d.   
 

Fredrik Sjöberg 
Die Kunst zu fliehen. Vom 
Glück sich in kleine Dinge zu 
versenken und große Konti-
nente zu entdecken 
 
Köln: 2012 (KiWi) 
Verlag Galiani Berlin  

 

Die dumme Denke 
Auf nach Ozoneanien! 

 

Alles wirkt zusammen und wir 
hängen alle voneinander ab. 
Mensch und Natur. Erde und 
Mensch. Ein riesengroßer  
Superorganismus. Das hatte 
der Multiwissenschaftler 

James Lovelock – alles Gute 
zum 100. Geburtstag – mit 
seiner Gaia-Hypothese in den 
60ern bewiesen. Und er hatte 
die chlorierten Umweltgifte 
wie FCKW entdeckt, die die 

irdene Atmosphäre zersetzen. 
Da geht einem die Luft aus. 
Wie können wir da einfach 
faul am Strand liegen? Wir 
sollten den Urlaub so ein-
teilen, dass jeder abwech- 

elnd mit Anderen in die Stra-
tosphäre fliegt und somit in 
seinen freien Tagen das Ozon-

loch stopft. rg.     
 

 

Schimpfwort des Monats 
 

 

verFLUCHT!ust. 
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Der gute Pol 

Meinung 

 
zu: Friede, Freude, Eierkuchen. 

Mehr Liebe für die Welt, vom 

12.7.19, S. 2 

Wissen Sie, was wirklich lieblich 

ist? Klassikmusik. Welch Frevel, 

Schiller und Bach in einem 

Atemzug mit diesem Techno zu 

nennen! Freude schöner 

Götterfunken…das ist Kunst, die 

wilden Bässe sind nur laut. 

Fabriziert von Banausen, die 

keine Noten lesen können, weil 

sie für ihr Geballer auch keine 

Noten brauchen. Wie ein 

Elefant im Porzellanladen auf 

Speed. Nein, töricht ist das! 

Gerhard Weber, Zechliner Straße 

[Das war Beethoven, Sie 

Banause! (dr.)] 

 

zu: Social Media lauter als 

Techno, vom 12.7.19, S. 5 

Einfach mal ausgeschaltet 

lassen das Handy. Das 

entschlackt. Immer und 

überall dieses Daddeln, 

Tippen und Sich-selbst-

darstellen. Aber vergessen 

Sie nicht, dass mit Hilfe von 

Handy und Social Media auch 

Demonstrationen 

losgetreten werden können. 

Alles hat Vor- und Nachteile. 

Die Mischung macht’s… 

Ilka Stibius, Suermondtstraße 

[Es gibt sogar Megaphone-

Apps. Damit kann man dann 

demonstrativ kundgeben! 

(g.)] 

 
zu: Ausländer-Maut? Nö. Lieber Electro, vom 12.7.19, S. 7 

Mit Scheuer wird’s teuer! Stimmt schon, aber Sie werden dem 

Thema nicht gerecht, indem Sie allein den jetzigen 

Verkehrsminister diffamieren. Wenn Sie das schildbürgerliche 

Mautvorhaben der Bayernlobby anpacken, dann müssen Sie 

auch den Dobrindt in die Meinungs-Mangel nehmen. Der 

nämlich hatte diesen Streich damals als CSU-Generalsekretär 

verzapft, um seiner Partei zum heugabelgespickten Wahlsieg 

zu verhelfen. Damit die schöne heile Bauernwelt nach dem 

bayrischen Reinheitsgebot im eigenen Dunst weitergären 

kann.   

Dilan Akkan, Ribnitzer Straße 

[Vom Bauer zum Brauer. Darauf trinken wir erst mal einen. 

Prost! (rol.)] 

 
zu: Der gute Pole, vom 12.7.19, S. 7 

Bargeld wird ja eh bald abgeschafft. 

Peter Imkau, Seefelder Straße 

[Was Sie so alles für bare Münze nehmen… 

(reu.)] 

 

Schreiben auch Sie eine 

Scheinung! 

meinung@dergutepol.de 

per WhatsApp 

 

0152 22 50 86 40 

 

Der gute Pol 

PFLICHTBLATT für gute Menschen 

Berlin Hohenschönhausen, 13055 

Herausgeber und Chefredakteur: 

Dr. Gustav Roland Reudengeutz 

 

Autoren: d, rr, eu, de, ng, tz, dr, re, du, en, eud, 

ge, ut, z, grr, r, ude, drr, eng, e, utz, rg, ta, us, v, 

ro, la, n, rg, tav, lan, gl, dre, enge, an, bw, vro 

 

Pötischer Stabensalat: Joachim Ringelnatz 

 

Bilder: stammen aus der Redaktion  
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Wie läuft’s denn so in der Weltpolitik? Scheint alles in Ordnung 
zu sein oder? 

 

Hach, der schöne Schein… In 
Großbritannien scheint es von 
nun an sonnenblond. Der 
Querkopf Boris Johnson hat 
es doch tatsächlich geschafft! 
Er ist an der Spitze der größe-
ren Insel hinterm Ärmelkanal. 
Lange schon wettert er regne-
risch über die EU und nun sitzt 
er endlich an den Hebeln, um 
sich wirtschaftspolitisch vom 
Kontinent abzustoßen. Ein-
satz hat er viel gezeigt. Ob 
fischwedelnd oder mit Würs-
tekette hinter den Ohren – 
ihn muss man einfach wahr-
nehmen. Gut, mit Wahrheit  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
muss das nichts zu tun haben, 
aber ist es nicht toll, dass die 
Politik meer und meer in die 
Köpfe der Menschen 
schwappt?  
Politikverdrossenheit… Pah! 
Entertainment heißt das Zau-
berwort. Die Leute wollen un-
terhalten werden. Und zwar 
unmittelbar. Das Mittelbare 
erledigen ja wohl hoffentlich 
die Spindoktoren. Und die 
haben viel zu tun, denn Fak-
tennews und Fakenews…das 
macht für manchen Superpo-
litiker keinen großen Unter-
schied. Johnson und Trump 
zum Beispiel sind optisch auch 
nicht weit voneinander ent-
fernt, nur munkelt man, der 
eine hätte ein Wörterbuch 
und der andere nicht.  
In der Ukraine wurde jüngst 

der smarte Wolodymyr Se-
lenskyj Präsident. Seine Befä-
higung: Schauspieler. Ja, wa-
rum auch nicht? War das 
nicht ein Husarenstück das 
mit dem Tanker neulich? Da 
braucht es schon eine solide 
Rhetorik im Scrotum, um 
jemanden wie Putin vorzufüh-
ren. Und der wollte doch glatt 
denselben Gerichtshof wegen 
seiner festgesetzten Matro-
sen anrufen wie die Ukrainer 
das aufgrund der ihrigen 
taten, nachdem die Russen 
jene inhaftiert hatten. Das 
schaut man sich gerne an und  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
das ist noch eine von den 
guten Sitcoms; ein bühnen-
reifer Protest gegen Einheim-
serei und Korruption. 
Was dabei rauskäme, wenn 
Beppe Grillo sich in Italien 
gegen Berlusconi durchge-
setzt hätte, wissen wir nicht. 
Trotzdem beide im letzten 
Jahr aufgrund irgendwelcher 
Vergehen nicht mehr wählbar 
waren, duellierten sie sich 
noch einmal unter der 
Gürtellinie, als ob man sie 
wieder hätte wählen können. 
Ein herrliches Schmierenthe-
ater! Jedenfalls muss man 
nicht Politikwissenschaften 
studiert haben, um regieren 
zu können. Dass ein Schau-
spieler, der politisch grün hin- 
ter den Ohren ist, immerhin 
grüne Politik betreiben kann, 

hat Arnold Schwarzenegger in 
Kalifornien mit seinen Geset-
zen zur Reduzierung von 
Treibhausgasen bewiesen. 
Alles andere ging so. Oder 
auch nicht. Hauptsache mal 
ganz oben. 
Boris Johnson wollte laut 
seiner Schwester als Kind 
König von der Welt werden. 
Hat er fast geschafft. Boris 
Becker war mal König auf dem 
Tennisplatz und hat mal 
Werbung für König Pilsener 
gemacht. Er wurde sogar 
Anfang des Jahres von einem 
Forstwirt namens Thomas  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
König aufgehalten, nachdem 
er im Wald einen Stau auf der 
A 8 umfahren wollte. 
Königlich wollte er indessen 
auch leben, doch er hatte sich 
übernommen und sein „vä-
terlicher Freund“ Hans-Dieter 
Cleven ihn finanziell ge-
schröpft. Ob die Politik da 
helfen kann? Plötzlich war 
Becker nämlich Diplomat der 
Zentralafrikanischen Republik 
(als Attaché für Sport, Kultur 
und humanitäre Angelegen-
heiten)! Ist er eigentlich schon 
vor seiner Insolvenz Diplomat 
gewesen oder es aus gege-
benen Anlass Dank seines 
guten Netzwerkes in Afrika 
erst kürzlich geworden? Egal. 
Wahrheit ist nicht so unter-
haltsam wie eine dufte Ge-
schichte. Unglaubwürdiges ist 

so bestaunenswert, dass man 
es doch irgendwie glauben 
muss. Das schilderte schon 
Heinrich von Kleist in seiner 
Erzählung Unwahrscheinliche 
Wahrhaftigkeiten. Und von 
Max Frischs Biedermann und 
die Brandstifter wissen wir 
„Die Wahrheit ist die beste 
Lüge. Die glaubt keiner!“ 
Claas Relotius zum Beispiel 
hat das spannend umgesetzt. 
Meinen Kindern lese ich jetzt 
jedenfalls allabendlich die 
Abenteuer des Freiherrn von 
Münchhausen oder zur Ab-
wechslung Käpt’n Blaubär vor. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es scheint jedenfalls seine 
Gründe zu haben, warum im-
mer mehr Menschen Protest-
parteien den Vorzug gewäh-
ren. Die Obersten scheinen zu 
walten, ob gut oder schlecht, 
Hauptsache sie scheinen. Da 
gibt es schlechte und gute 
Proteste, von AfD bis Die 
Partei. Wir brauchen uns nicht 
wundern: Wenn wir lieber in 
die Röhre schauen als Politik 
zu gestalten, dann müssen die 
da oben sich schon was ein-
fallen lassen, um wahrgenom-
men zu werden. Königliche 
Scheinpolitik! Nichts Neues 
eigentlich. Besser jedoch sie 
kommen ab und an runter 
und betreiben Politik auf 
Augenhöhe. av. 
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Die Vorrichten 
 

16.08. – Quer Beet im Interkulturellen Garten 
Lichtenberg 
Stadtteildialog: Beeten Sie gern? Lassen Sie die Kirche im Dorf 
und kommen Sie in den Interkulturellen Garten. Es wird einen 
Gärtnerworkshop geben und der Bezirksbürgermeister 
Michael Grunst packt auch mit an. Bekannt gegeben werden 
auch die aktuellen Entwicklungen des angrenzenden Baus 
einer ökologischen Kita. 16. August, 15-18 Uhr, Liebenwalder 
Straße 12.   

http://www.sozdia.de/Interkultureller-Garten.484.0.html 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

21.08. – Abschluss der Stadtteildialoge Hohenschön-
hausen Süd in der Christusgemeinde CSW 
Stadtteildialog: Die Ergebnisse aus den Stadtteildialogen in 
Hohenschönhausen Süd kommen zum Ende. Es wird 
zusammengefasst und eine Fotoausstellung mit Bildern aus 
Hohenschönhausen wird zu sehen sein. 21. August, im CSW 
von 17-20 Uhr, Landsberger Allee 225.  
 
https://www.christusgemeinde.de/ 
 
 

 

 

23.08. – Zusammen sind wir weniger allein erziehend 
in Lichtenberg 
Im August gibt es am Freitag den 23. von 14 bis 20 Uhr einen 
Aktionstag für Alleinerziehende. Von den Lichtenberger*innen 
ziehen 38% ihre Kinder allein groß. Darauf soll aufmerksam 
gemacht werden. Alleinerziehende sollen Unterstützung 
erfahren, sich vernetzen können, aber in erster Linie sollen sie 
sich wohlfühlen und dazu gibt es am 23. August verschiedenste 
Angebote auf dem Platz zwischen dem S-Bhf. Wartenberg und 
dem Nachbarschaftshaus des VAV in der Ribnitzer Straße 1b.   

07.09. – Das Seenfest feiert 90 Jahre Strandbad 
Orankesee 
Das Seenfest selbst ist schon ein Spektakel für Jung und Alt mit 
Highlights wie 20er Jahre Chansons, dem Oranke-Chor, A 
capella Soul-Pop aus Wien und einer Show inklusive Workshop 
von und mit Deutschlands besten Fußballjongleur*innen. Dem 
nicht genug: Das Strandbad Orankesee wird 90 Jahre alt und 
das wird auf dem Seenfest gefeiert. Dazu wird es eine 
Festschrift mit Interviews von Zeitzeugen und historischen 
Dokumenten geben. Getanzt wird in der Disko, wozu an 
foo@obersee-orankesee.de noch Musikwünsche abgegeben 
werden können. http://www.das-seenfest.de/ Das Seenfest 
braucht noch Unterstützer. Helfer können sich über die 
angegebene E-Mail-Adresse oder über folgende 
Telefonnummer melden: 0178 248 3355. 
 

2020 – tuff, tuff, tuff… die neue Kita am 
Bahnhofsgelände Lichtenberg 
Mitte 2020 wird in der Gudrunstraße in Berlin-Lichtenberg mit 
dem Bau einer Kita begonnen. Für den Entwurf gab es ein 
Preisausschreiben, wofür mit dem ersten Preis das Büro Ludloff 
Ludloff Architekten, Berlin prämiert wurde. Die Kita ist für 185 
Kinder ausgelegt, die dort gesellschaftsfähig gemacht werden 
sollen. Die Senatsbaudirektorin Regula Lüscher lobt die 
Ergebnisse des Verfahrens und Bezirksbürgermeister Michael 
Grunst (Die Linke) lobt die Investition. Die Bezirksstadträtin 
Katrin Framke (parteilos, für Die Linke) freut sich über den 
schönen und freundlichen Bau. r. 
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Schließung des Familienbüros Lichtenberg 
 

Was? 
Das Familienbüro Lichtenberg 
schließt?!? Konnten sieben-
einhalbtausend Menschen im 
letzten Jahr irren? Über die 
Hälfte davon ging sogar in 
persona zu den freundlichen 
und hilfsbereiten Angestell-
tinnen der Lichtenberger An-
laufstelle schlechthin, wenn 
es um Familienangelegenhei-
ten geht. Und das in Zeiten 
des Internets! Warum macht 
das Büro zu? Sind die Mit-
arbeiterinnen geflüchtet? An 
der Qualität kann es nicht 
liegen. Gute Verortung, nie-
drige Schwellen, Kompetenz, 
Lotsenfunktion, Frequentie-
rung aus allen Zipfeln des 
Bezirks – das hat doch die 
Katholische Hochschule für 
Sozialwesen in Berlin erst im 
März dieses Jahres wissen-
schaftlich verkündet. Wieso 
hält man an dem Erfolgskon-
zept nicht fest? Wo soll man 
denn nun hingehen, wenn 
man kein Geld für eine 
sachdienliche Beratung zum 
Thema Unterhaltsvorschuss 
oder Elterngeld ausgeben 
möchte? An wen soll man sich 
wenden, wenn man sich als 
Vater anerkennen lassen, 
seine Sorge erklären oder ein-
fach nur einen Kitaplatz ein-
fordern will? …am 7. August… 
Puh, richtig gelesen: am 7. 
August 2019. Denn es ist zum 
Glück nur dieser eine Tag, an 
dem das Familienbüro Lich-
tenberg seine Pforten für 
ganze drei Stunden schließt. 
Sehr krass! Und so ist das 
temporäre Ausbleiben der 
guten Beratungsqualität dem 
Bezirksamt eine ganze Presse-
mitteilung wert:  
“Das Bezirksamt bittet um 
Verständnis, dass an diesem Tag 
keine Beratung erfolgen kann. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
stehen ab Donnerstag, 8. August 
2019 wieder zur üblichen 
Sprechzeit von 15.00-19.00 Uhr 
zur Verfügung.“ 

 
 
 
 
 
 
 

 

 
 
Na, ein Glück! Wirklich nur 
drei Stunden zu. „Aufgrund 
einer internen Veranstaltung“, 
heißt es. Uiuiui! Früher hätte 
man einen Zettel an die Tür 
gehängt. “Heute betriebsbe-
dingt geschlossen. Bitte kom-
men Sie morgen wieder.” Ein 
Drittel der Nutzer, die das 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Familienbüro per Telefon 
oder per WhatsApp zurate 
ziehen, hätte das auch aus der 
Ferne mitbekommen und es 
dann später noch einmal 
versucht oder sich im Internet 
allein schlau gemacht. Und 
die zu Fuß Gekommenen? Tja, 
die wären eben auch ein 
andermal wiedergekehrt. Nur 
halt zu Fuß. Überhaupt: 
Besondere Bedeutung hätte 
das Familienbüro für die 
sogenannten Statusgruppen 
Alleinerziehende und migrier-
te Menschen, so die wissen-
schaftliche Expertise der ka-
tholischen Hochschule und 
die kennen sich ja wohl aus 
mit sozialen Verhältnissen 
und Exodos und so. Allein-
erziehende ziehen umher und 
dem Wort Migration ist die  

 
 
 
 
 
 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
 

 

 

 
 
Wanderfestigkeit ja imma-
nent! Es ist also nicht 
schlimm, wenn einmal das 
Ziel geschlossen hat, denn 
umsonst ist ein Gang nie. 
Unerwartet Gutes kann auf 
dem Weg geschehen! Abge-
sehen davon lesen beide 
“Statusgruppen” bestimmt  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
keine Presseerklärungen. 
Oder sollten alle Träger und 
sonstigen Institutionen dieses 
Vakuum in alle Haushalte 
multiplizieren? 
 
Falls nicht geschlossen, erhal-
ten Sie Hilfen in Familienan-
gelegenheiten im 
 

Familienbüro Lichtenberg 
Große-Leege-Straße 103 
13055 Berlin 
 
Mo - Mi von 09-12 Uhr 
Do von 15-19 Uhr 
Fr von 09-12 Uhr 
sowie nach telefonischer 
Vereinbarung 
 
  

Übrigens: 
Für Alleinerziehende gibt es 
am Freitag, den 23. August, 
einen Aktionstagtag. Ein Tag, 
an dem in aller Öffentlichkeit 
anerkannt werden soll, was es 
bedeutet, Kinder allein aufzu-
ziehen. Ein Tag voll Wert-
schätzung, Freude, Inspiration 
und Entspannung. Fliehen Sie 
nicht – Alleinerziehende tun 
es auch nicht. ola. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aktionstag 
Alleinerziehende 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>> 
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Die Verkehrsvorrichten 
 

Pötischer Stabensalat 
 

֍ Am 13. August sollten Sie die Treskowallee meiden. Ein hohes 
Verkehrsaufkommen in der Zeit von 6-9 Uhr sorgt für Verstopfungen 
besonders in Höhe der Albatros-Schule. 

֍ Die Landsberger Allee wird weiterhin stark befahren. 

֍ Vor der Kita in der Goeckestraße kann es morgens zu Parkplatz-
problemen kommen.  

֍ Hohes Verkehrsaufkommen ist außerdem zwischen 16 und 19 Uhr in der 
Frankfurter Allee zu erwarten. 

֍ Der 296er Bus ist bis auf Weiteres zwischen Waldowallee und S-Bahnhof 
Karlshorst wegen Bauarbeiten der Wasserbetriebe gesperrt. Die 
Haltestelle Rheinsteinstraße in Richtung Karlshorst ist um 130 Meter 
verlegt. Die Haltestelle S-Karlshorst ist jetzt in der Theatergasse vor der 
Stolzenfelsstraße.   

֍ Verkehr zwischen den Geschlechtern erzeugt Reibungswärme und sollte 
bei zu starker Hitze vermieden werden. Es kann dabei zu Kollapsen und 
vereinzelt zu Samenstaus kommen. 

Die Verkehrsvorrichten werden Ihnen präsentiert von Traffick Berlin. 
 

Wir haben alle einmal mit 

Krickelkrackel angefangen 
Abgehakte Linien zu wirren Fantasiegebilden geformt, bunte Menschen 
von Herzen durch die Hand gemalt. Mit Ausdauer und Hingabe wird es 
irgendwann so flüssig wie das Meer. Das ist nicht selbstverständlich. Dafür 
brauchen Kinder Unterstützung von Erwachsenen mit viel Geduld und 
Liebe.  

 
Wenn Sie Lust erspüren, Kinder in pädagogischen Berufen auf diesem 
langen Weg zu begleiten, wenn Sie einen Einstieg in die Arbeit mit Kindern 
suchen oder sich nach einer längeren Pause beruflich neu orientieren 
wollen und: wenn Sie Frau sind, dann melden Sie sich wortlaut bzw. bei 
wortlaut.  
wortlaut bietet als Bildungsträger für Sprachförderung und 
Lernkompetenzen dreimonatige und intensiv begleitete Praktika im 
frühkindlichen Bereich an. Sollten Sie sich bestätigt fühlen, in diesen 
Arbeitsbereich tiefer vorzudringen, dann hilft Ihnen wortlaut auch dabei.  
Für Lichtenberger Aufsteiger*innen:        
 https://www.wortlaut.de/licht_auf/                                            nd. 

Rettende Insel 
 
Wenn Parteien sich und Massen 
Sichtbar und geräuschvoll hassen 
Klingt das mir wie Meeresrauschen. 
Und dann mag ich henkelltrocken 
Still auf einer Insel hocken, 
Die mich zusehn lässt und lauschen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nicht, dass ich dann etwas schürfe 
Oder was dazwischen würfe 
Oder schlichten wollte, nein, 
Nein, ich weiß, das muss so sein. 
Und ich dehne mich und schlürfe 
Eingefangnen Sonnenschein. 
 
Wechselnd laut und wieder leise 
Rauscht das Meer in weitem Kreise 
Mir vertraute Melodie. 
Wo blind oder falsch gestempelt 
Missklang sich an Missklang rempelt, 
Windelt neue Harmonie. 
 
Und dann schwimmt – fast ist es schade – 
Noch ein Mensch an mein Gestade, 
Sucht an meiner Bulle halt. 
Aus ist die Robinsonade, 
Denn nach Insulanersitte 
Sag ich unwillkürlich: „Bitte!“ 
Und ein zweiter Pfropfen knallt. 
 
Und wir trinken. Es gesellen 
Andre sich dazu. Die Wellen 
Glätten sich. Der Hass zerstiebt. 
Bis zuletzt in süßer Ruhe 
Niemand noch was in die Schuhe 
Andrer schiebt, 
Und sich alles gegenseitig 
Eingehenkellt ganz unstreitig 
Duldet, gern hat oder liebt. jr. 
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Qualen der Zahlen. Messdaten in 
Sozialen Medien 

 

Sind Sie auch gestresst? Like all those 
mad instagrammer and facebooker? 
Wie viele Follower haben Sie eigentlich? 
Und denken Sie, dass die Zahl der Liker 
Ihrer Posts die Qualität Ihres Profils 
widerspiegelt? Wir sind ja selbst auf 
Instagram. Weil wir es dort einiger-
maßen doof finden, gut, sagen wir ge-
stresst sind, haben wir extra einen 
Freiwilligen beauftragt, dort unser 
geiles Profil der_gute_pol zu hegen und 
zu pflegen: Ingo Paraschowdies. Ab und 
an fragen wir ihn, was da so abgeht. 
Ingo, wie ergeht es Dir auf Instagram?  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

Gustav, zunächst einmal, wir haben 
unsere Follower seit Februar um satte 
44% auf 65 erhöht! Und das bei 91 
Beiträgen. Abonniert haben wir 110 
Profile. Unsere Posts bekommen 
zwischen 4 und 23 Likes. Ausnahme-
erscheinungen sind Kracher mit 27, 29 
oder ganzen 30 Likes. Und was soll ich 
sagen? Es gab auch einmal 31 Likes!!! 
Das belegt eindeutig, dass wir zu geil für 
diese Welt sind. Nein, im Ernst Gustav: 
Das ist schlecht, ganz, ganz schlecht! 
Die anderen haben viel mehr Likes und 
meistens auch mehr Follower. Sogar, 
wenn da kaum etwas von Belang ist, das 
sie als Fotogeschenk an Facebook 
entrichten. Ich mache mir Sorgen. Wir 
haben 10 Treppenbilder hochgeladen. 
Voll die Kunst! Krasse Perspektiven, sag 
ich Dir! Aber wen interessiert das? Und 
was hat das mit der Zeitung zu tun? 
Auch sonst, lustige Images, Wortspiele, 
Blödsinniges, historische Einblicke…, 
aber alle anderen haben einfach mehr 
Likes und natürlich auch mehr Follower! 
Alle paar Minuten check ich unser Profil, 
ob sich was getan hat. Wenn mein 
Handy piept, bin ich sofort erregt und 
hoffe, wir haben einen Like mehr, 
Gustav. Ich kann schon gar nicht mehr 
ohne Gedanken an Instagram durch die 

Welt schreiten! Dauernd überlege und 
suche ich, was wir nicht alles posten 
könnten, um die Zahlen nach oben zu 
katapultieren. Von den vielen Foto-
Filtern nehmen wir lange schon 
Abstand – ist nicht real life, verstehst 
Du? Aber trotzdem haben wir nicht 
genug Feedback, zu wenig Likes, kaum 
Follower, Gustav! Gustav? 
Zum Glück gibt es ein Programm, mit 
dessen Hilfe die Zahlen der Likes und 
Followers ausgeblendet werden 
können: Demetricator. Dieses Add-on 
programmierte der US-amerikanische 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 Künstler und Kunstprofessor Ben 
Grosser, der sich einst auch mit der 
permanenten Zahlenkontrolle quälte 
und seine Qualität von der Quantität 
anhängig machte. Ohne die Zahlen 
ging es ihm besser. Was zählte, waren 
nur noch die reinen Bilder.  
Verschiedene Forschungen haben 
mittlerweile erwiesen, dass, wer seine 
Zeit zu lange in Sozialen Medien 
verbringt, Stress aufbaut. Je länger, 
desto mehr Stress. Ein bisschen ist 
okay, dann kann man mitreden, aber 
mehr als eine Stunde sei einfach zu 
viel. Auch Instagram bedenkt derzeit, 
ob es sinnvoll wäre, die Zahlen der 
anderen Profile wegzulassen. Die 
eigenen könnten bleiben und das wird 
bereits in anderen Ländern mit Erfolg 
getestet. Die Zeit könnte also bald 
kommen, ohne Qualen, ohne Zahlen 
im Social Media-Bereich zu surfen. Du 
schaffst das schon Ingo. Bei 
einhundert Followern darfst Du mal 
Urlaub machen. reu. 
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Sommerurlaub an der deutschen Ostsee 

wird Ihnen zu langweilig? Dann tanken Sie 

Sonne doch künftig in Härnösand oder in 

Vaasa! Ja, auch der Bottinische Meerbusen 

ist schön. Erleben und entdecken Sie 

Schweden und Finnland ganz anders als 

Sie bisher dachten. Dank des Klimawandels 

verschiebt sich die gemäßigte Zone 

nämlich endlich nach Norden. Reservieren 

Sie sich schon jetzt einen Handtuchplatz 

am Nadelwald, denn Sie werden nicht die 

einzigen sein, denen es hierzulande zu 

heiß werden wird! 

Bahnfahren wird bald vielleicht günstiger 

als Fliegen. Auf den Kohlendioxidausstoß 

von Flugzeugen könnte nämlich im Zuge 

des Klimaschutzes eine Steuer eingeführt 

werden, erwägt derzeit die 

Bundesregierung. Fliegen wäre dann 

teurer als die Bahn. Bernd Riexinger (Die 

Linke) schlägt gar die Verstaatlichung von 

Fluggesellschaften vor, um die Preise fürs 

Fliegen noch weiter in die Höhe zu treiben. 

Markus Söder (CSU) indessen möchte das 

Bahnfahren über Steuertricks attraktiver 

machen und trifft damit die Meinung der 

Kanzlerin, die auch findet, dass es nicht 

sein kann, auf Kurzstrecken bei der Bahn 

oft mehr zu zahlen als fürs Flugzeug. Ob 

die Bahn aber überhaupt einen Ersatz 

bieten kann, muss vorher geprüft werden. 

Am 25. Juli zum Beispiel sind aufgrund von 

Temperaturspitzen bis zu 31 und im 

Westen Deutschlands stellenweise bis zu 

41 Grad bereits 88 Züge komplett und 111 

teilweise ausgefallen, da die Motoren 

überhitzt waren. 

Das kalifornische Unternehmen Sila 

Nanotechnologics mischt bei der 

Herstellung von Lithium-Ionen-Batterien 

Silizium statt Graphit bei. Dadurch haben 

die Batterien rund 20 Prozent mehr 

Leistung. Bei noch effizienterer 

Zusammensetzung könne man das 

Potenzial sogar noch mehr ausschöpfen. 

Batterien könnten somit künftig länger 

halten oder kleiner und leichter werden. 

Das würde einen Fortschritt in der 

klimaneutralen Automobilherstellung 

bedeuten.    

https://bengrosser.com/projects/instagram-demetricator/
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Und sie rollen weiter. Dieselfahrzeuge 

der Marke Volvo mit Euro-4- und Euro-

5-Norm können mit Nachrüstsystemen 

versehen werden, die den 

Stickoxidausstoß auf die vorgegebenen 

Werte von unter 270 Milligramm pro 

Kilometer senken. So können diese 

Fahrzeuge die Innenstädte trotz 

aktueller Fahrverbote für ältere 

Dieselfahrzeuge weiterhin verstopfen. 

Auch Mercedes und BMW schielen 

bereits auf die Technik der Firma Dr. 

Pley. Mercedes und VW kündigen an, 

Nachrüstungen mit bis zu 3000 Euro zu 

unterstützen. Summen, die den 

Zeitwert eines manch alten Stinkers 

überschreiten dürften…   

Amerikanischer Wein sieht schöner aus 

als französischer, findet zumindest 

Donald Trump (USA), der bekennender 

Kein-Wein-Trinker und Weingutbesitzer 

ist. Er ist sauer, dass Emannuel Macron 

(Frankreich) eine Digitalsteuer auf 

größere US-amerikanische 

Internetkonzerne wie Google, Facebook 

oder Amazon erlassen hat. Auge um IT, 

Zahn um Wein, droht Trump nun mit 

einer Steuer auf französischen 

Traubenfusel. Ätsch! 

Migranten, die in ihrer Kulturgruppe 

bleiben, statt wie vorgeschrieben, sich 

unter alle Deutsche zu mischen, haben 

den Vorteil, zunächst leichter Fuß zu 

fassen. Eine Gruppe von Forschern in 

der Stanford University hat in einem 

Vergleich herausgefunden, dass die 

gleiche Sprache und die Verbundenheit 

über die Herkunft gegenseitige Hilfe 

begünstigt. Migranten können sich so 

schneller beruflich integrieren, sagen 

die Forscher. Langfristig allerdings hat 

eine weiter verzweigte Durchmischung 

eine tiefere Integration mit mehr 

Aufstiegschancen zur Folge. de. 
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       Kennen Sie schon den? 
 

Treffen sich ein Thunfisch und ein Walfisch. Sagt der Walfisch: 
„Was sollen wir tun, Fisch?“ Antwortet der Thunfisch: „Du hast 
die Wahl, Fisch.“ 

Und wen wälen Sie? 

Lindner, Söder und Merkel fliegen über Deutschland. Sagt 
Lindner: „Wenn ich einen 100 Euroschein runter werfe, dann 
freut sich ein Deutscher!“ Sagt Söder: „Wenn ich zehn 10 Euro 
Scheine runter werfe, dann freuen sich zehn Deutsche!“ Sagt 
Merkel: „Wenn ich hundert 1 Euro Stücke runter werfe, dann 
freuen sich hundert Deutsche!“ Dann sagt der Pilot: „Wenn ihr 
nicht bald euer Maul haltet, dann werfe ich euch runter und es 
freut sich ganz Deutschland!“ 

Oje! Landunter? 

Was machen Ostfriesen, wenn der Strom ausfällt? Sie gehen 
ans Meer und holen sich ein Kilo Watt. 
Nein, der Witz war keine große Leistung… 
Was ist bunt und rennt durch die Küche? Fluchtsalat. 
Ha! Ha! Ein Glück wird nicht mit dem Surfbrett geflohen, denn 
Was denkt sich ein Hai, wenn er einen Surfer beobachtet? 
„Hmmm... und so nett angerichtet... mit Brettchen und 
Serviette.“ 

Nein, Witze mit Haien und fliehen landen nicht gut. Dann lieber 
mit fliegen: 

Fliegt ein Kuckuck übers Meer. Schwimmt unten ein Hai. Sagt 
der Hai: „Kuckuck!“ Und der Kuckuck: „Hi!“ 
Na, das ist doch mal eine Willkommenskultur! Kann man das 
von der Politik auch erwarten? 
Was ist der Unterschied zwischen einer Telefonzelle und 
Politik? In der Telefonzelle muss man erst zahlen und darf 
dann wählen. 
Ach, es weiß doch keiner mehr, was eine Telefonzelle ist… nge. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 
 

 

 
 

 
 

 

 
 

 

 

 
 
 

Häuserflucht in Lichtenberg 

Eilmeldung  

Alltag auf der Erde! Sonnenstürme rasen auf die Erde zu!!! 
 
 

 

ACHTUNG! 
 

Am 5. und 6. August wird die Erde geringfügig von koronalen 
Massenauswürfen betroffen sein! Was das heißt? Die Sonne 
muss kotzen und wir werden geschockt! Eigentlich kein 
Problem, wenn das im Alltag stattfindet, aber diesmal speit das 
Gestirn direkt auf uns. Hilfe! Geomagnetische Stürme werden 
unser Magnetfeld leicht tangieren.  
 
 

 

 

Der Alltag nimmt die Erde ein!   
 

Es wird empfohlen die Handys aufzuladen und auch alle 
Powerbanks zuzudröhnen. Sonnenstürme können das 
Stromnetz dezent beeinträchtigen. Schlimmer noch: das 
Mobilfunknetz lahmlegen! Wie soll man dieses Ereignis denn 
dann auf Instagram teilen?!? Auch der Rundfunk ist in Gefahr! 
Lesen Sie besser DER GUTE POL und lernen Sie singen! utz. 
 
 

  

 

Keinen Bock Meer, diese Zeitung zu lesen? 

 

Der gute Pol 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

DER GUTE POL  

gut ist besser! 

 

 

 

 

 

 

 


